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sdlickt werden kann, hat ein Fassungsvermögen von 
17 500 t. Zur Hafenausrüstung gehören ferner zwei 
Kräne von je 20 t, ein Kran von je  6 t und vier 
Kräne von je  3 t Tragfähigkeit.
Insgesamt wurden im Jahre  1950 in  Nordenham im 
Empfang 562 748 Mill. t  und im V ersand 831 246 Mill. t 
umgeschlagen. Gegenüber 1937 hatte der Güterum­
schlag bereits im Jahre 1949 zugenommen. 1950 betrug 
die Zunahme 13*/o.

BRAKE
Der dritte Seehafen Niedersachsens mit überwiegen­
dem Massengutumschlag ist Br a k  e an der Unter­
weser, das etw a 13 sm oberhalb Bremerhavens und 
rd. 40 km von Bremen entfernt auf dem westlichen 
Ufer der W eser liegt. Der Ort hat 16 000 Einwohner 
und ist ein bedeutender Getreideumschlagsplatz. Seit 
1913, wo hier 820 000 t Getreide umgeschlagen worden 
sind, hat der Umschlag zwar erheblich abgenonmien, 
1929 wurden aber immer noch 555 000 t umgeschlagen, 
und im Jahre 1937 wurden in allen Oldenburgiscäien 
Häfen nocii rd. 440 0001 umgeschlagen, die fast alle auf 
Brake entfielen. Der Braker Hafen hat einen Binnen­
hafen mit etwa 4,7 ha Wasserfläche, 800 m Kailänge und 
600 m fester Böschung. Der W eserpier ist fast 1000 m 
lang. Neben einer ausreichenden Ausrüstung für den 
Umschlag verschiedener Güter befindet sich hier eine 
Getreideanlage, die eine Lagerkapazität von rd. 
100 000 t und damit ein M ehrfadies des Fassungs­

vermögens des Emdener Getreidesilos besitzt. Acht 
der modernsten Elevatoren, die zu je  zweien Stunden­
leistungen von 70 t, 90 t, 100 t und 120 bis 140 t auf­
weisen, dienen dem Getreideumsthlag. Außerdem be­
findet sidi in Brake eine Fettraffinerie, die für Wal- 
öiverarbeitung eingerichtet ist. Deshalb ist Brake auch 
das Ziel von Walfangmutterschiffen und -tankern. 
Der Hafen hat über die Hunte und den Küstenkanal, 
sowie über die Oberweser und den M ittellandkanal 
Verbindung mit dem Ruhrrevier und dem Rhein.

Die wichtigsten Umsdilagsgüter
Axt der G üter M engen in t

E m p f a n g
W eizen 249 639
T ierisdie und pflanzlidie Fette und Ö le 142 268
M ais und M ilokorn 114 158
Gerste 33 809
Roggen und H afer 17 025
Ö lsaaten  und ö lfrü d ite 7 927
Gasöl, Dieselöl 42 811

V e r s a n d
Steinkohlenkoks 139 157
Zement, M örtel 36 100
Tierisd ie  und pflanzlidie F e tte  und ö le 14 645
Steinkohle 8 125
G etreide 7 550

Insgesamt wurden im Jahre 1950 in Brake im Ein­
gang 613 993 t und im Ausgang 207 398 t Güter um­
geschlagen. Nachdem der Güterumschlag in Brake im 
Jahr 1949 gegenüber 1937 um mehr als 90 "/o zuge­
nommen hatte, verringerte sich die Zunahme 1950 er­
heblich. Sie betrug aber immer noch mehr als 20®/o 
gegenüber 1937.

Der Staatshaushalt in der Ostzone
Von unserem Ostzonenkorrespondenten

Anfang April 1951 wurde in der Ostzone der Staats­
haushaltplan 1951 vom M inisterrat beraten und 

beschlossen, am 11. April von der Volkskammer be­
stätigt und mit dem 13. April 1951 im Gesetzblatt der 
DDR, Nr. 45 vom 20. April 1951 veröffentlicht. Dieser 
Staatshaushaltplan ist der zweite der Ostzone und der 
erste im Rahmen des Fünf jahresplanes. Er gilt für das 
Kalenderjahr 1951. Vom früheren fiskalischen Rech­
nungsjahr (1. 4. — 31. 3.) ist die Vorläuferin der DDR., 
die Deutsche W irtschaftskommission (DWK.), mit dem 
Haushaltplan 1949 abgewichen, der nur für 9 M onate 
(1. 4. — 31. 12. 1949) galt. Die staatliche Finanzwirt­
schaft sollte im zeitlichen Ablauf den Volkswirtschafts­
plänen, damals dem Zwei jahresplan 1949/50 gleich- 
gesdialtet werden. Der S taatshaushaltplan 1949 ent­
hielt bereits nicht nur den Haushaltplan des Staates, 
sondern auch die Haushaltpläne der 5 Länder und der 
Stadt- und Landkreise.
Am 9. Februar 1950 wurde das Gesetz über den Staats­
haushaltplan 1950 verkündet. W ie der stellvertretende 
Ministerpräsident und Finanzminister Dr. Loch (LDP.) 
in seiner Rede zur Begründung des Staatshaushalt­
planes 1951 in der Volkskammersitzung am 11. April 
ausführte, ist auch der S taatshaushaltplan 1950 „über­
erfüllt“ worden, denn er schließt mit einem Uberschuß 
von 466 Mill. DM ab.

HAUSHALTREFORM 
Der neue Staatshaushaltplan 1951 weist eine weitere 
Ausweitung auf: Er enthält jetzt audi den Haushalt 
der Gemeinden und der Sozialversicherung, die im 
letzten Jahr in zunehmendem Maße ihres selbständigen 
Rechtscharakters entkleidet wurden; es werden z. B. 
seit Anfang des Jahres die Sozialversicherungsbeiträge 
zusammen mit den Steuern von den Finanzämtern er­
hoben und eingetrieben, und am 1. Mai 1951 wurde 
die Leitung der für das ganze Zonengebiet vereinheit­
lichten Sozialversicherungskasse (S.V.K.) dem FDGB. 
(Freier Deutscher Gewerkschaftsbund) übertragen. 
Diese Ausweitung entspricht dem W illen der Staats­
führung, alle Kräfte und M ittel des Staates und Volkes 
zur Erfüllung des Fünf jahresplanes bzw. zur Erfüllung 
des ersten und wichtigsten Abschnittes des Fünfjahres- 
planes, des Volkswirtschaftsplanes 1951, einzusetzen. 
Im Zeichen dieses Leitgedankens stand auch die vom 
13, bis 15, April 1950 in Berlin tagende „1. Haushalts­
konferenz der Deutschen Demokratischen Republik“, 
deren Aufgabe es war, eine H a u s h a l t r e f o r m  zu 
beraten und vorzubereiten, die den durch den Zu­
sammenbruch von 1945 ausgelösten, veränderten poli­
tischen, wirtschaftlichen und sozialen Verhältnissen 
gerecht würde; sie beriet ferner den Finanzausgleich 
zwischen Staat, Ländern, Kreisen und Gemeinden und
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beschloß einheitliciie M ethoden und Normen für die 
Aufstellung der einzelnen Haushaltpläne. Die w esent­
lichsten Grundsätze und Empfehlungen der Ent­
schließung dieser Haushaltkonferenz, die durch die 
2. Haushaltkonferenz am 26. und 27. O ktober 1950 in 
Berlin bestätigt w urden und inzwischen Gesetz ge­
worden sind (Gesetz über die Reform des öffentlichen 
Haushaltwesens vom 15. Dez. 1950, Kassenordnung 
für die DDR. vom 18. 4. 1951, 2. Durchführungsbestim­
mung über die Verwaltungsbuchführung vom 18. 4. 
1951, Haushaltrichtlinien 1951 usw.), sind folgende: 
D er H aush a ltp lan  s te llt a ls  F inanzp lanung  e in en  se lb ­
s tän d ig en  T e i l  d e r  s t a a t l i c h e n  P l a n u n g  dar. Er 
w ird  au f d er G rund lage  des V o lksw irtsd ia ftsp lan es e rs te llt 
u n d  is t  e in  w esentlic iie r T eil u n d  d ie  finanzielle G rundlage 
d ieses P lanes. Er v e re in ig t a ls e i n h e i t l i c h e r  S t a a t s ­
h a u s h a l t p l a n  d ie  H au sh a lte  der R epublik, d e r Länder, 
K reise  u n d  G em einden. D er einheitliche S taa tsh au sh a lt 
b ed arf e in es e i n h e i t l i c h e n ,  den  v e rä n d e rte n  poli- 
tisd ien  und  ökonom ischen V erh ä ltn issen  angep aß ten  R e  c h  - 
n  u  n  g s w e s e n s ;  G rundlage  d ieses R echnungsw esens muß 
e in e  k la re  G liederung  des R edinungssto ffes nach V erw al­
tungszw eigen  u n d  Sachkonten  sein¡ es m uß d ah er im  H aus­
h a ltw esen  e in  e i n h e i t l i c h e r  K o n t e n p l a n  än- 
g ew en d e t w erden . D ie K a s s e n g e s c h ä f t e  d er öffent­
lichen V erw altungskörperschaften  w erden  zur E rzielung 
e in e r  b esse ren  H aushaltd iszip lin , zu r E rleichterung d er K on­
tro lle  und  zu r Z usam m enfassung d er M itte l d e r D e u t ­
s c h e n  N o t e n b a n k  ü b e rtrag e n ; a lle  öffentlichen K assen 
(R egierungskassen , K reis-, S tadt- u n d  G em eindekassen , 
A m tskassen  usw .) sind  aufzulösen. D ie V erte ilu n g  d er 
L asten  u n d  A ufgaben  au f d ie  e inzelnen  G ebietskörperschaften  
( F i n a n z a u s g l e i c h )  h a t nach politischen u n d  w irt­
schaftlichen G esichtspunkten  zu  erfo lgen ; en tscheidend  fü r 
d ie  L astenverte ilung  darf d ah e r n id it  d ie  finanzielle L eistungs­
fäh ig k e it d e r  G eb ie tsk ö rp ers th a ften  se in ; d ie  S icherstel­
lu n g  d e r  finanziellen  L eistungsfäh igkeit is t A ufgabe des 
F inanzausgleichs. Um  d ie  V e r w a l t u n g s k o s t e n  z u  
s e n k e n ,  sind  .S to ß b rig ad en  zu r Ü berw achung d er V er­
w a ltu n g ' zu  schaffen, „V erw altu n g sak tiv s“ zu b ilden , d ie 
n eu e  A rbeitsm ethoden  en tw ickeln  u n d  B eispiele qualifiz ierter 
A rb e it geben , u n d  W ettb ew erb e  zur E rfüllung d er A rb e its­
p län e  zu o rgan isieren . D ie K o n t r o l l e  d e r  E rfü llung des 
H aush a ltp lan es .soll sich nicht n u r au f d ie  «dokum entarische 
Ü berprüfung* beschränken , so n d e rn  „ z e i t n a h e "  die 
rich tige ‘A usschöpfung a lle r  E innahm equellen  u n d  d ie  V er­
w endung  d e r  M itte l hinsichtlich W irtschaftlichkeit u n d  O rd­
nungsm äß igke it fests te llen . V erle tzu n g en  d er H a u s h a l t -  
d  i s z i p l i n  b ed eu ten  Schädigung d es V olksverm ögens und  
s in d  zu  bestrafen .

EINNAHMEN UND AUSGABEN 
Diesen Richtsätzen entspricht das Gesetz über den 
S taatshaushaltplan 1951 vom 13. April 1951. Das 

; Volumen dieses Haushalts ist größer als im Vorjahr, 
nicht nur, w ie in  Reden und Artikeln behauptet wird, 
entsprechend der w eiteren Entwicklung der Volks­
wirtschaft der Ostzone, sondern auch wegen der Aus­
weitung auf neue Körperschaften (Gemeinden und 
Sozialversicherung). Der Haushaltplan für 1951 sieht 
25 751 (im V orjahr 17 632) Mill. DM Einnahmen und 
25 488 (im V orjahr 17 528)'Mill. DM Ausgaben vor¡ 
(ias ergibt einen Überschuß von 263,4 Mill. DM für 
1951, zu dem noch der Überschuß aus dem Jahre 1950 
in Höhe von 466,1 Mill. DM kommt.

Entwicklung des Staatshaushaltes in  der Ostzone
(in M ill. DM)

Jah r Einnahm en Ausgaben

1948/49
1949 (9 M onate)
1950
1951

13 254 
11 985 
17 632 
25 751

12 980 
10 811 
17 528 
25 488

2 385.5 (i. y j .  1 212,0) M ill. DM 

1 630,6 (i. V j. 1 302,8) M ill. DM

anderer Stelle veröffentlicht. Das Gesetz macht über 
die Einnahmen und Ausgaben 1951 lediglich folgende 
Angaben: Die E i n n a h m e n  aus der volkseigenen 
W irtschaft betragen 2 966,4 (im V orjahr 1 464,0) Mil­
lionen DM, das sind 12,97 (im V orjahr 9,58) ®/o der 
gesamten Einnahmen. Der A nteil der Steuern an den 
Gesamteinnahmen soll von 1950: 69,5 ”/o auf 1951: 
66,1 “/o sinken. Auf der anderen Seite betragen die 
vorgesehenen A u s g a b e n
für d ie Erw eiterung der 

volkseigenen  W irtsd ia ft 
für die Förderung der 

Land- und F orstw irtsd iaft 
für ku ltu relle  und soziale Zwedce 

und für das G esundheitsw esen 7 416,1 (i. VJ. 5 761,7) M ill. DM 
für d ie Förderung 

der Jugend  und des Sports 542,2 (1. V j. 307,0) M ill. DM

zusammen für diese Zwecke 1 i 974,4 Mill. DM =  47 “/« 
der gesamten Ausgaben. Für die Vergrößerung der 
„staatlichen M aterialreserve“ und für die Finanzie­
rung von Überplanbeständen werden 700 Mill., für die 
w eitere Abdeckung der W ährungsverluste und für die 
Tilgung von Anleihen der Länder aus dem Jahre 1946 
werden 1 175 Mill. DM bereitgestellt.
Eine Unterteilung nach einzelnen Kapiteln und Titeln 
fehlt. Es w äre z. B. sicher sehr interessant zu wissen, 
was alles unter .kulturellen  und sozialen Zwecken“ 
verstanden wird, für die der riesige Betrag von 
7,4 Mrd. DM ausgeworfen ist.

Zusammengefaßter Staatshaushaltplan nach 
M inisterien bzw. Hauptverwaltungen 1949 und 1950

(in M ill. DM)

1949 1950
Einnahm en A usgaben Einnahm en Ausgaben

V olksvertre tung — 7,7 _ 17,9
P räsident der R epublik — 2.7
V erw altungsle itung 9,9 525,6 11,2 224,5
A usw ärtiges — — 0,4 40,0
S taatl. V erw altg. u. Inneres 48,4 640,9 38,7 945,5
Planung — __ 18,8 111,7
Finanzen 2 984,4 3 194,5 912,7 5 920,1
Industrie  702,2 2 282,2 417,6 1 286,7
Land- und Forstw irtschaft 286,7 479,0 325,2 627,8
Innerdeutscher H andel, Aufien-
handel, M aterialversorgung 15,6 *) 365,1 14,5 580,8
H andel und V ersorgung 41,7 782,0
A rbeit u. G esundheitsw es, 256,4 849,9 337,7 1 191,4
V erkehr 1 317,6 1 185,0 1 692,6 1 697,0
Post und Fernzaeldewesen 488,4 233,4 648,3 393,4
Aufbau — 0,6 146,6
Volksbildung 103,0 907,8 134.8 1 384,8
Justiz  38,2 83,8 47,8 116,3
Abgaben ^Steuern) 5 734,3 . — 10 638,6 —

U 935,1 10 809,9 15 231,2 15 469,2
Finanzausqleidi u. R este l  175,2 2 351,3 2 163,3

11 985,1 11 985,1 17 632,5 17 632,5

Uberschuß

+  274
+  1 175 
+  104
+  263

Leider ist eine Aufgliederung der Einnahmen und der 
Ausgaben weder, wie im Vorjahr, im Gesetz noch an

») einschl. H andel und V ersorgung.

Für das Jah r 1951 fehlen entsprechende Angaben. 
Ebenso erfährt man infolge m angelnder Veröffent­
lichung nicht, w ie hoch der A nteil der einzelnen 
Steuern am Gesamtsteueraufkommen (1949: 5,7, 1950: 
10,8, 1951: 16,8 Mrd. DM) ist, wie hoch die Repara­
tionsleistungen an die Sowjetunion und die Besatzungs­
kosten sind, welche Summen die „Haushaltzuschläge* 
auf viele wichtige W aren des täglichen Bedarfs (Benzin, 
Textilien usw.) erbringen, ob die Erträge der H. O. 
ganz oder, wie gesagt wird, nur zum Teil dem 
H aushalt zufließen (es ist nicht anzunehmen, daß bei 
den in  die M illiarden gehenden Umsätzen der H. O. 
angesichts der normalen Einkaufspreise und der sehr 
überhöhten Verkaufspreise der H. O. der Gewinn nur 
25,2 Mill. DM beträgt, wie in  Tabelle 3 angegeben).
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ANTEIL DER VOLKSEIGENEN WIRTSCHAFT 
Die volkseigene W irtsdiaft, die sdion 1946, zur Zeit 
der Enteignung, nadi am tlidien Angaben 45—50 ®/o der 
gesamten Industrie umfaßte, inzwisdien durdi den 
Ausbau und die Neuerriditung volkseigener Betriebe 
(wozu die private Industrie infolge der hohen und 
rigorosen Besteuerung, die jede Kapitalbildung un- 
möglidi madit, n idit in der Lage war) und durdi die 
Zurüdidrängung und Einsdiränkung des privaten 
Einzelhandels durdi die H. O. (Handelsorganisation) 
und des privaten Großhandels durdi die D. H. Z. 
(Deutsdie Handelszentrale) etwa 60 Vo der gesamten 
W irtsdiaft der Ostzone ausm adien dürfte, ist an den 
Gesamteinnahmen des Staatshaushaltes also mit 
2 966,4 MiU. DM =  12,97 Vo, an den Gesamtausgaben 
mit 2 385,5 Mill. DM =  10,5 Vo beteiligt. Diese Prozent­
sätze müssen zu denken geben. Und für die Finan­
zierung der allgem einen Staatsaufgaben, für die V er­
waltung, für kulturelle und soziale Zwedce, für die 
allein 7,4 Mrd. DM ausgeworfen sind, verbleibt also 
aus der volkseigenen W irtsdiaft ein Nettoaufkommen 
von nur 580,9 Mill. DM. W oher fließen die übrigen 
M ittel für die erw ähnten Aufgaben? Zum Teil aus den 
übersdiüssen der Post (1950 : 255 MiU. DM, für 1951 
sind diese Angaben nidit veröffentlicht) und des 
Verkehrswesens, in  der H auptsadie wohl der Eisen­
bahn (1950: 168,9 í»lill. DM), aus der Lohnsteuer, in 
der Hauptsache aber wohl aus den Steuern (Einkom­
mensteuer, Gewerbesteuer usw.), die die private W irt­
schaft aufbringen muß. Im Haushaltplan für 1949 
w aren die Einnahmen der volkseigenen W irtschaft mit 
2 417,4, die Ausgaben mit 1 957,0, das Nettoaufkommen 
also m it 460,4 Mill. DM, das Gesamtsteueraufkommen 
aber mit 5 734,3 Mill. DM ausgewiesen.
In der Übersicht sind nidit enthalten die KWU-Betriebe 
(Kominunal-W irtsdiafts-Untemehmen), zu denen vor 
allem die Elektrizitäts-, Gas- und W asserw erke und 
die Straßenbahnen der Städte, aber auch kleinere Her­
stellungsbetriebe, Gaststätten, Einzelhandelsbetriebe 
usw. bis zu Friseur- und Photogeschäften gehören, 
sowie die staatseigenen V erkehrsbetriebe (Post, Eisen­
bahn usw.). Sie zeigt, daß vor allem die VVEAB. (die 
die landwirtschaftlichen Produkte aller A rt erfaßt und 
aufkauft), die volkseigenen Güter (in der Hauptsadie 
die M usterbetriebe für Saatgut- und Viehzucht, die 
ihren früheren Besitzern meist erhebliche Erträge ab­
warfen und entsprechende Steuern aufbrachten) und 
die MAS. (die auch heute noch keine Rentabilität er­

.Alles, ivM 
neuzeitliche Forschttn^ 
für Ihren Haarwuda 

zu tun ■vermag!'

AUXOL

IlirHaar
Normalßai^e 

DM2.20 ^
Dappelßasche 

DM 3.50

Preise günstiger ist natürlich die DoppelflasAe 

F . W O L F F &  S O H N ' K A R L S R U H E

reicht haben) — wenigstens als Ganzes gesehen — 
reine Zuschußbetriebe sind. Zur Spalte .Nettogewinn" 
ist zu bem erken:'D ie volkseigenen Betriebe (VEB.) 
bilanzieren nicht selbständig und für sich allein und 
werden auch nicht besteuert, sondern sie haben ihre 
Gewinne (oder Verluste) an die übergeordnete Ver­
einigung volkseigener Betriebe (W B .) abzugeben; 
dort werden Gewinne und Verluste der einzelnen 
VEB. saldiert, und nur der Nettogewinn der gesamten 
W B . wird der Besteuerung unterworfen. Es ist klar, 
daß bei Einzelbesteuerung sich w esentlidi höhere Be­
träge für den Staatshaushalt sowohl aus der Gewinn­
abführung als auch aus der danach beredineten Körper­
schaftssteuer ergeben würden.

HNANZAUSGLEICH 
Die Grundlagen für den Finanzausgleich zwischen 
Staat, Ländern, Kreisen und Gemeinden hatten sich in 
den vergangenen Jahren jedesmal geändert: 1949

Volkseigene W irtsdiaft und Staatshaushalt 1950
(in MiU. DM)

Zahlungen an den H aushalt

G ruppe der volkseigenen W irtsd iaft Steuer
Investi-

Zuw eisungen aus dem H aushalt
Preis-

N ettogew inn Umlaufmittel Insges. tionen Stützungen Umlaufmittel Insges.

230,9 68,3 986,8 549,8 196,1 71,4 817,4
55,2 8,0 180,0 41,0 . 5,2 9.5 55,7
25,2 __ 71,9 18.4 _ __ 18,4

__ 1,4 _ __ 6,3 6.3
14,5 . — 57,9 — - __ —

__ __ 6,1 9,0 __ 100,7 109,7
— __ 16,1 __ 49,0 65,1
— — • — 80,2 60,0 — 140,2

325,8 76,3 1 304,1 714,5 261,3 236,9 1 212,8

Z entralverw alte te  volkseigene Industrie  687,6 
Landerverw altete volkseigene Betriebe 116,8
V olkseigene H andelsorganisation  (H. O.) 46,7
V olkseigene A ußenhandelszentralen  (Daha) *) 1,4 
Volkseigene H andelszentralen  (DHZ.) 43,4
V ereinigung volkseigener 

Erfassungs’ und A ufkaufbetriebe (W EA B .) 6,1 
Vereinigung vo lkseigener G üter (VVG.) —
M asdiinenausleihsta tionen  (MAS.)______________ —_

insgesam t 902,0
*) N ur: Daha Stam m gesellsdiaft, Daha Holz, D aha M etall, Daha M asdiinen und E lektrotedinik.
*) N ur: DHZ. M etallurgie, DHZ. Zellstoff und Papier, DHZ. Holz, DHZ. Textil, DHZ. Sdiuhe und Lederw aren und DKMZ. (Deutsdie 
K raftstoff’ und M ineralö lkonzentrate). Inzw isdien sind w eite re  D ah a 'u n d  DHZ. gegründet worden.
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H aushaltplan der Länder, Kreise und Gemeinden 1949—1951
(in M ill. DM)

G ebietskörperschaften Einnahmen
1949

A usgaben
1950 *J 

Einnahm en A usgaben Einnahm en
1951

A usgaben

1. Republik 4 657,9 7 126,5 13 586,2 11 577,2 21 168,4 20 804,8
2. Länder: Sachsen 2 163,0 731,0 197,9 743,0 806,2 786,2

Sachsen-Anhalt 1 461,2 588,6 219.7 621,2 543,7 525,7
Thüringen 1 015,3 478,7 155,4 462,6 421.9 409,9
Brandenburg 998,0 430,2 113,2 400,7 409,0 397,0
M ecklenburg 629.9 433,6 139,3 436,0 386,5 374,5

Länder zusammen 6 267,4 2 662,1 825,5 2 663,5 2 567.3 2 493,3

3. K reise in  Sachsen 249,6 303,7 281.9 383,3 455.7 443,5
Sachsen-Anhalt 238,5 257,4 278,1 338,8 290.5 282,8
Thüringen 128,9 164,4 149.9 208,7 166.7 162,5
B randenburg 80,0 126,1 91,6 160.7 173.1 168,8
M ecklenburg 49.7 87.3 68.0 137,0 187,6 183,1

Kreise zusammen

4. Gem einden in Sachsen
Sadisen-A nhalt 
Thüringen 
Brandenburg 

______M ecklenburg

746,7 938,9 1 228,5

Gem einden zusammen
G ebietskörpersciiaften insges. 11 672,0 1) 10 727,5 15 281,2 ») 15 469,2

5. Sozialversidierung

I 273.6
254.1
250.2 
170,0
189.2 
115,8
979,3

25 988,6

4 171,8

1 240,7

246.4
242.4
164.7
183.7 
112,0

949,2
25 488,0
3 976,4

») 1949 fü h r te n 'd ie  Länder an  den S taa t folgende Beträge an d ie DWK. ab: Sachsen 1 400, Sacisen-A nhalt 850, T hüringen 530, B ran­
denburg 560, M ecklenburg 180 M ill. DM, zusammen 3 520 M ill. DM. Die K reise e rh ie lten  von  den  Gem einden in  Sachsen 75,8, in 
Sachsen-Anhalt 50,5, in  Thüringen 35,5, in Brandenburg 46,1, in M ecklenburg 22,6 M ill. DM, zusam m en 230,5 M ill. DM.
*) Die Ausgleichszahlungen im Rahm en des Finanzausgleichs sind in diesen  Zahlen nicht en tha lten  (wohl aber in  den  Z ah len  der 
T abelle 1). 1950 erh ie lten  d ie Länder von dem S taa t (Sachsen 555,3, Sachsen-Anhalt 401,5, T hüringen 316,2, B randenburg 298,3, 
M ecklenburg 332,9 Mill. DM, zusammen I 904,2 Mill. DM. Die K reise e rh ie lten  von  den Gem einden; in  Sachsen 91,2, in Sachsen- 
A nhalt 60,7, in  Thüringen 49,8, in Brandenburg 58,3, in  M ecklenburg 32,8 M ill. DM, zusam m en also 292,8 M ill. DM.

hatten die Länder erhebliche Überschüsse an die Deut­
sche Wirtschaftskommission (DWK.) zu überweisen.
1950 reichten die den Ländern und Kreisen zu­
gewiesenen Einkünfte zur Finanzierung ihrer Auf­
gaben nicht aus, so daß die Länder vom Staat, die 
Kreise von den Gemeinden „alimentiert" werden 
mußten.
Die im § 8 des Gesetzes über den Staatshaushaltplan
1951 vorgesehene Regelung des Finanzausgleichs 
dürfte als eine „vorläufig endgültige" gedacht sein. 
Danach w erden die Umsatzsteuer, die Körperschafts­
steuer und die Gewerbesteuer der volkseigenen W irt­
schaft in voller Höhe denjenigen Gebietskörperschaften 
zugewiesen, in deren Haushalte die Finanzpläne ein­
bezogen sind, also die Steuern der zentral- (oder: 
zonal-)verwalteten volkseigenen W irtschaft dem Staat, 
die Steuern der länderverw alteten volkseigenen W irt­
schaft den Ländern, die Steuern der KWU.-Wirtschaft 
den Gemeinden. Die Einnalimen der L ä n d e r  be­
stehen also aus: a) den Erträgen der Umsatz-, Körper­
schafts- und Gewerbesteuer der länderverw alteten 
volkseigenen W irtschaft; b) Anteilen vom Landes­
aufkommen der Verbrauchssteuern, der Haushalt­
zuschläge und der Besitz- und V erkehrssteuern (mit 
Ausnahme der Lohnsteuer und der obenerwähnten 
Steuern der volkseigenen Wirtschaft) nach folgenden 
Prozentsätzen: •

Land
Besitz- und V er­

kehrssteuern  V erbrauchssteuern
H aushalt­
zuschläge

Sachsen 
Sachsen-Anhalt 
Thüringen 
Brandenburg 
M ecklenburg ’

20
25
22

30
30

8,5
13,6
14,5
20,0
20,0

8,5
13,6
14,5
20.0
20,0

c) darüber hinaus erhalten aus dem Haushalt des 
S taates die Länder Brandenburg 22,2 und Mecklenburg

110 Mill. DM. — Die Einkünfte der S t a d t -  u n d  
L a n d k r e i s e  bestehen aus: aj 50 "/o des Lohnsteuer­
aufkommens ihrer Bereidie, die ihnen über die Finanz­
m inisterien der Länder zugewiesen werdenj b) folgen­
den Zuweisungen aus dem Haushalt des S taates in 
den Ländern
Sachsen-A nhalt 26,0 MiU. DM Brandenburg 61,7 M ill. DM
Thüringen 18,0 M ill. DM M edtlenburg 103,7 M ill. DM
(Die sächsischen Kreise erhalten also keine solchen 
Zuweisungen).
Den G e m e i n d e n  stehen zur Verfügung: Die Ge­
winne und Steuern ihrer KWU.-Betriebe, die Grund­
steuer, die Kraftfahrzeugsteuer, die Kinosteuer, die 
Vergnügungssteuer, die Hundesteuer und die Grund­
erwerbssteuer. Die Gewerbesteuer, die vorübergehend 
im V orjahre wieder den Gemeinden zugewiesen 
worden war, ist seit dem 1. Januar 1951 w ieder S taats­
steuer geworden, mit einem einheitlichen Hebesatz 
(360 Vo) für alle Gemeinden. Die G etränkesteuer ist 
als Gemeindesteuer weggefallen (sie kann als Staats­
steuer w eitergeführt bzw. w ieder eingeführt werden). 
Alle übrigen Steuern (also vor allem die Einkommen­
steuer, die Vermögenssteuer, die Erbschaftssteuer, 
50*/o der Lohnsteuer, sowie die Umsatzsteuer, die 
Körperschaftssteuer und die Gewerbesteuer der p ri­
vaten  Wirtschaft) fließen dem H aushalt des S taates 
zu. — ü b e r  die überplanm äßigen Einnahmen aus 
Nettogewinnen, Körperschaftssteuer, Umsatzsteuer, 
Gewerbesteuer und Umlaufmitteleinsparungen der 
volkseigenen W irtschaft können die Gebietskörper­
schaften frei, allerdings nur für bestimmte Zwecke 
verfügen, ü b e r  überplanmäßige Einnahmen aus Steuer­
anteilen von Verbrauchssteuern, Haushaltaufschlägen, 
Besitz- und V erkehrssteuern sowie Lohnsteuer können 
sie nur bis zu einem Mehraufkommen von 5«/o ver­
fügen! über die darüber hinausgehenden M ehr­
einnahmen verfügt die Staatsregierung.
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